
Der neue alte Gemeindepräsident – 
Ueli Thöny kehrt wieder ins Amt zurück

Die Gemeinde Schiers hat am Freitagabend an der Gemeindeversammlung mit knapp 80 Prozent der Stimmen Ueli Thöny
zum neuen Gemeindepräsidenten gewählt. Nach 25 Jahren «politischer Pause» kehrt er ins Amt zurück.

▸ A N D R I  NAY

V
Von den 146 anwesenden Schierser 
Stimmbürgern und Stimmbürge-
rinnen im Gemeindesaal Farb ha-
ben am Freitagabend 116 den 59-jäh-
rigen Ueli Thöny (FDP) zum neuen 
Gemeindepräsidenten gewählt. Er 
folgt auf den zurücktretenden 
Christoph Jaag (SP) und wird das 
Amt im Januar 2018 übernehmen. 
Thöny ist in Schiers ein Altbekann-
ter, da er von 1988 bis 1993 schon 
einmal das Amt als Präsident inne-
hatte. In die Politik zurückgekehrt 
ist er, weil die Gemeinde Mühe be-
kundet hatte, einen Nachfolger für 
Jaag zu finden. «Ich hätte es nicht 
verkraftet, wenn sie keinen Kandi-
daten gefunden hätten. Man darf 
auch etwas zurückgeben. Zudem 
übernehme ich gerne Verantwor-
tung», erklärte Thöny seine Beweg-
gründe, wieder für das Amt zu kan-
didieren. Dies in einem Gespräch im 
Restaurant «Rätikon» beim Bahn-
hof Schiers gegenüber dem BT. 

Schiers als regionales Zentrum

Schiers verfügt über ein Gymna-
sium, ein Spital und relativ viel Ge-
werbe, das sich über die Jahre ange-
siedelt hat. Thöny erklärte sich die 
für ein Dorf mit gut 2600 Einwoh-
nern grosszügige Infrastruktur da-
mit, dass das Dorf eine «Zentrums-
funktion» habe und gut an den öf-
fentlichen Verkehr angeschlossen 
sei. Zudem diene Schiers für viele 
Personen aus der Region als Arbeits-
standort. 

Er sieht, dass sich in den letzten 
25 Jahren viel Gutes im Dorf getan 
habe. «Gerade die Vielfalt im Dorf, 
sowohl beim Gewerbe als auch bei 
den Einwohnern, ist grösser gewor-
den. Es gibt heute mehr Durchmi-
schung.» Auch mit der Arbeit seines 
Vorgängers konnte sich Thöny zu-
frieden zeigen. Es gehe in seiner 
zweijährigen Amtszeit nicht darum, 
«grosse Würfe zu veranlassen», 
sondern er wolle auf einer bedäch-

tig fundierten Grundlage weiter-
arbeiten. 

Als grösste Herausforderungen 
für die Gemeinde sieht Thöny vor al-
lem die Dorfkernentwicklung und 
die Zonenplanung. Bei Letzterer ge-
be es einen Konflikt mit dem Kan-
ton, weil die Gemeinde zu viel Bau-
land eingezont habe. Auch bei dem 
vor vier Jahren gegründeten Schul-
verband der Gemeinden Schiers, Je-
naz, Furna und Fideris sei «Sand im 
Getriebe». Es gebe es noch gewisse 
«Anfangsschwierigkeiten». Als wei-
tere «Baustelle» erachtet Thöny die 
Verkehrsplanung mit dem Bau 

eines Kreisels bei der Ein- und Aus-
fahrt ins Dorf. Doch dem Anpacken 
dieser Aufgaben sieht Thöny freudig 
entgegen. 

Wirtschaft im Fokus

Thöny ist in Schiers aufgewachsen
und ausser für ein zweijähriges Stu-
dium zum Detailhandelsökonom in
Zürich nie vom Dorf weggezogen.
Der ursprünglich gelernte Landwirt
arbeitet heute bei der Fenaco-Landi-
Gruppe als Leiter Projekte Expan-
sion. In dieser Funktion wird er
neben dem Amt als Gemeindepräsi-
dent weiterhin der Unternehmens-

gruppe zu 50 Prozent erhalten blei-
ben. «Im Gegensatz zu meinem Vor-
gänger, der eher kulturell geprägt
war, versuche ich den Fokus mehr
auf wirtschaftliche Themen zu le-
gen», so Thöny. «Ich stehe für eine li-
berale Politik.» Im Frühjahr, als er
sich entschieden hatte, nochmals
für das Amt zu kandidieren, ist er der
FDP beigetreten. Dies ist besonders
interessant, weil er bei seiner ersten
Amtszeit noch Mitglied der SVP war.

«Vieles hat sich verändert»

Aus der SVP ist Thöny 2008 ausge-
treten, als die Bündner Sektion der 
SVP von der nationalen Partei aus-
geschlossen wurde. Der «Stil und 
Ton» der SVP habe ihm nicht mehr 
zugesagt. Die FDP habe ihn in der 
heutigen Parteienlandschaft am 
meisten überzeugt, weil sie «poli-
tisch klare Positionen» habe. Trotz 
des Wechsels der Partei hätten sich 
seine politischen Ansichten nicht 
stark verändert. «Die Parteien ha-
ben sich verändert», sagte Thöny.

Nebst den Parteien sei auch ei-
niges in der Gemeindepolitik an-
ders geworden. «Die Gesetze wer-
den immer mehr vom Kanton und 
Bund bestimmt. Früher hatte die 
Gemeinde noch mehr Handlungs-
spielraum.» Diesem Trend will Thö-
ny mithilfe seines breiten Netz-
werks, das er über die Jahre aufge-
baut habe, entgegenwirken. Beson-
ders mit den drei Grossräten aus 
dem Kreis Schiers stehe er in gutem 
Kontakt. 

Alle Vorlagen angenommen

Nebst der Wahl des neuen Gemein-
depräsidenten wurden Peter Sut-
ter-Inauen und Andreas Moser-
Ludwig in dem Schierser Gemein-
devorstand mit grossem Mehr be-
stätigt. Die Geschäftsprüfungskom-
mission bilden weiterhin Marie 
Müller-Sprecher und Andrin Tarn-
utzer-Bernhard, die ebenfalls im 
Amt bestätigt wurden. Abgestimmt 
haben die anwesenden Stimmbe-
rechtigten auch über drei Vorlagen 
zu Teilrevisionen der Ortspla-
nung. Diese wurden allesamt mit 
deutlichem Mehr angenommen.

Der neu gewählte Gemeindepräsident Ueli Thöny schaut positiv in die Zukunft. 
Im Januar wird er das Amt zum zweiten Mal antreten. (FOTO OLIVIA ITEM)

Kubeg AG lässt sich im Tardisland nieder
Das Elektronikunternehmen Kubeg und dessen Partnerfirma Safematic aus Bad Ragaz ziehen ins Tardisland

nach Zizers. Der Umzug erfolgt aus Platzgründen, der Kanton konnte das Unternehmen vom Standort überzeugen.

Gegen Ende 2018 wird die Kubeg AG 
in einen Neubau im Tardisland bei 
Zizers einziehen. 12 500 Quadrat-
meter Produktionsfläche würden es 
ermöglichen, auf Basis der dynami-
schen und flexiblen Elektronikferti-
gung sich bietende Wachstums-
potenziale effizient auszunutzen, 
teilte das Unternehmen mit. Ein 
Wachstumstreiber ist die Partner- 
und Entwicklungsfirma Safematic 
GmbH. Nach der ersten Beschrän-
kung auf medizinische Anwendun-
gen sei nun die internationale In-
dustrie auf die Firma aufmerksam 
geworden. Enge Platzverhältnisse 
am bisherigen Standort Bad Ragaz 
hätten einen Umzug nahegelegt; die 
Begleitung des Kantons habe die 
Kubeg AG zur Überzeugung ge-
bracht, die Investition im zweistelli-
gen Millionenbereich nun in Grau-
bünden zu tätigen.

Die Kubeg AG, gegründet 2003, 
beschäftigt heute über 30 Mitarbei-

tende. Das Geschäftsfeld des Elek-
tronikunternehmens ist vielseitig 
und beinhaltet laut der Mitteilung 
unter anderem die rasche Fertigung 
von Prototypen für Null- und Klein-

serien in der Industrie sowie die 
Elektronikfertigung in der Serien-
produktion. Ein solcher «Baustein» 
finde sich etwa in neuen Katzen-
halsbändern einer Schweizer Unter-

nehmung, mit welchen die Tiere via 
GPS geortet werden können. Kun-
den der Kubeg AG sind Bündner 
Hightech-Unternehmen wie Gritec, 
Trumpf und Integra Bioscience. 

Für die Elektronenmikroskopie

Das Entwicklungsunternehmen Sa-
fematic konzentriert sich auf An-
wendungen der Elektronenmikro-
skopie für Medizin und Industrie. 
Kunden von Safematic sind auch 
Konzerne wie Wacker Chemie, Oer-
likon und Western Digital. Die Fir-
ma ist laut eigenen Angaben welt-
weit einer der führenden Anbieter 
im Bereich der Hochvakuum-Be-
schichtungstechnik für die Labor-
umgebung. Ein eigenentwickeltes, 
modular aufgebautes kompaktes 
Hightech-Gerät trage dazu bei, elek-
tronenmikroskopische Proben bis 
zu atomarer Auflösung abzubilden. 
Auch können Laboruntersuchun-
gen beschleunigt werden. (BT)

Kubeg-CEO Kurt Egger und Regierungsrat Jon Domenic Parolini (rechts) 
konnten den Umzug nach Graubünden besiegeln. (ZVG)

S C H A C H E C K E

Der schönste 
Augenblick
▸ P E T E R  A .  W Y S S  über einen Churer Höhepunkt
punkto Schachkombinationen in der
Schachsaison 2017

I n einer Schachpartie gibt es zwei wich-
tige Momente: Negativ, wenn man die
Kontrolle über die Partie verliert und

positiv, wenn man realisiert, dass «alles» aufgeht.
Letzteres passierte dem langjährigen Churer Spit-
zenspieler Pierluigi Schaad in dieser Stellung mit
Schwarz, und er zauberte einen überraschenden
Mattangriff mit Turmopfer aufs Brett. 44...Tg1+
45.Kh2 Th1+! Der wichtigste Zug in der Kombina-
tion. 46.Kxh1 Kehrt der König auf g2 zurück, bringt
Dh3+ das sofortige Matt. 46...Dh3+ 47.Dh2 Df1+
48.Dg1 Dxg1 matt. 0–1

Weitere Informationen zum Schachclub Chur und die 
Anleitung zum Lesen der Schachecke finden Sie unter 
www.schachclub-chur.ch.

Schwarz setzt in fünf Zügen matt.

CVP und FDP uneins 
bei Frage der Öffentlichkeit
GROSSER RAT Die Fraktionen von CVP und FDP
im Grossen Rat unterstützen die Stossrichtung des 
von der Bündner Regierung vorgelegten totalrevi-
dierten Gemeindegesetzes. Mit dem neuen Gesetz 
werde die Gemeindeautonomie gestärkt, was zu 
begrüssen sei, teilte die CVP mit. Und auch die FDP
schrieb zum neuen Gemeindegesetz, welches der 
Grosse Rat in der Oktobersession beraten wird: «Die 
Bündner Gemeinden geniessen eine hohe Autono-
mie. Diese soll hochgehalten werden.» Unter-
schiedliche Auffassungen bestehen aber etwa in 
der Frage, ob Gemeindeversammlungen ohne Ein-
schränkungen öffentlich sein sollen (siehe dazu 
auch Ausgabe vom Freitag, 6. Oktober). 

Von der CVP wird der Vorschlag der Regierung, 
dass Gemeindeversammlungen in jedem Fall öf-
fentlich sind, klar abgelehnt. Dies sei ein unzulässi-
ger Eingriff in die Gemeindeautonomie und wider-
spreche den Beschlüssen des Grossen Rates, wo-
nach das Öffentlichkeitsprinzip nicht für die Ge-
meinden gelte, so die CVP. Die FDP-Fraktion hin-
gegen unterstützt eine Kommissionsminderheit, 
die sich hinter die Regierung stellt; Gemeindever-
sammlungen sollen wie Parlamentssitzungen in je-
dem Fall frei zugänglich sein. (BT)

Baukultur mit «Holzschopf 
und Betonklotz»
LESUNG Einblicke in die bestehende und zukünfti-
ge Baukultur im Kanton bieten, mit einer Plattform 
für den Dialog mit den unterschiedlichsten Bran-
chen des alpinen Raums aufwarten und Weitblick 
über die Bergspitzen hinaus schaffen: Das bietet 
eine neue Vortragsreihe und Ausstellungsserie des 
Instituts für Bauen im alpinen Raum (IBAR) der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur. 
Die Fachhochschule öffnet damit laut einer Mittei-
lung ihr «Atelier» für Fachpersonen und die interes-
sierte Öffentlichkeit. Die erste Veranstaltung findet 
am nächsten Donnerstag, 12. Oktober, um 19 Uhr, 
bei der HTW Chur an der Pulvermühlestrasse 80 
statt. Der Bündner Autor und Verleger Köbi Ganten-
bein liest aus seinem Buch «Holzschopf und Beton-
klotz». Gantenbein schreibt und referiert seit über 
30 Jahren zur Baukultur des Kantons. Gemäss Ver-
lagsangaben versammelt sein Buch Texte zu «Grau-
bündens Tränen und Perlen in Architektur, Design 
und Planung». (BT)
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